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Seite 4. KINBMA Bülach/Zürich.

Ser gufcbauer »erläßt mit ibnen ôaê Ie£te 93abnôe=

pot tjinter ôer $ront, gieljt mit unfern ^elôgrauen in ôie

(Stellungen, mad)t ein @efed)t mit im Scbü^engraben, läuft
mit ôen Scbneefd)uf)fabrern über ôie fcbneebeôecften 33o=

gefenberge, erfcbauert beim ©jploôieren ôer Sd)rapnellê
uttô ôem ^pia^en ôer ©ranaten, fud)t mit ôen Samtät§=
bunôcn ôen SBatô ab nad) SSerrounôeten, fteljt nur roenige
SOretcr neben ben grofien Dörfern im Schnellfeuer, »erfolgt
ôie JRuffen mit ôen §on»eô=|ntfaren, fteigt in ôen ^effel»
©atton unô fieljt ôaê Sd)iad)tfelô oon oben, überfliegt ôie

fcinôlid)en (Stellungen im Soppetôccfer etc.

$n roeld) grojjem Wla$ ôiefe Strt ôer SBorfüfirung com
sßubttfum geroürbigt roirô, baben ôie in 33erlin,3)armftaôt,
(Stettin frattgetjabten SSorftellungen beroiefen. $n Ie|terer
Staôt roar in roenigen Sagen ein SBefud) »on 8458 ^erfonen
ttnô ein beroorragenô finangiettcr ©rfolg gu uergeiebnen.

©erabe mit ôerartigen ©ilôern »erfd)afft fid) ber Ri=
no=Sbeaterbefi£er ein Sßerbemittel befter SIrt. Sagu ift
bann nod) gu fagen, oaf) fie and) für ôie Çyugenô in bobem
SRafse empfeblenêroert finô. SBenn ôer Sbeaterbefi^er nicßt
ôie SKiibe fd)eut, mit ôem Scbulamt feineê £)rteê in 3Ser=

btnôttng gu treten, roirô er balb ôie ©rfabrung mad)en,
ôaf) aud) ôiefeê febroierige ©ebict erobert roerôen fann.

S8iê je^t finô groei Rtno=33orträge fertiggefteüt unô
groar: „Sie SBinterîampfe in ôen Sogefen" unô „ôie 2>urd>
brud)ê=Sd)Iad)ten in ©aligien".

€ta)a$ Don öer $HmfpeMtion,
»on bet Sabine biê gum Empfänger!

Soie foffett ôie piloté »ont Speratenr »etfattôt roerôen?

OOO

hierüber lefen roir folgenbeê:

„Ser ^ilmuerfanô oon ôer Rabine biê gum 6mpfän=
ger ift eine ber roicbtigften Stufgaben ôer Operateure. ©e=

raôe in ôiefer ^nificbt roirô oiel gefunôigt, unô eê fotlte
ôer 93cfifcet oôer @efd)äftefübrer eine ftrenge Stufficfjt bei
ôem Ginpacfen ôer ^ilmê fiibten.

Sd)on ôem Slbroicfeln ôer $ttm§ foil man ôie größte
Sorgfalt roiômen, ôenn bier roirô gcroöbnlid) ôer gebier
begangen.

SBcim Slbroicfeln réf. ttmroicfeln ôeê giimê auf ôie
§otgfpuble foil berfelbe nid)t gu feft aufgegogen roerôen,
fonöern er mufs fo lofe fein, oafs roenn man itjn t)erunter=
nimmt, benfclben auf jeôe Seite burebftofsen îann. bat er
nun ôiefe ©Iafttgiät in fid), fo lege man ibn auf einen
faubern Stfd), unô beroege ben $ilm fo, roic roenn man
eine 9ïegatt»=^ptatte entroicfeln rourôe, auf ôiefe SBeife bit=
bet ôer gilm eine geraöe gläcbe unô ôie perforation ift
gebecft, nun ïann man ôen gilm nod) rubig etroaê angie=
Oen, ôamit er nid)t lofe roirô. 9Jlan büte fid), mit irgenô ei=

nem ©egenftanô auf ôen $ilm aufgufcbtagen roogu, roie id)
ôurd) Swfaß fab, ein Srett genommen routôe, um auf ôie

Strt einen flad)en g-itm gu ergielen, ôaê ©rgebniê roar, ôaf?

beim Stufrollen mehrere SDteter perforation umgefdjlagen
roaren unô abfpraugen. Stud) fottten ôie ^tlmê in ôer le§=
ten SBorftettung gereinigt unö nid)t mit Sped unö Srect
abgefaubt roerôen, eê ôauert etroaê länger, aber man Cat

feine ^flidjt aie Skrfenôer getan.
Sie g^ilmê foil man, roenn möglid), in roeiebeê Rapier

einpaefen, unb flad) in ôen Karton oôer in eine £>otgfifte
legen, ja nid)t preffen, roie man ôaê öftere ftetjt, fo ôaf3

ber gtim gang ooalförmig, unô SSrucbJtellen im Innern
ergeugt. iPcan nebmc ôie 93erfanôîifte nie gu Hein, ôaê

^orto ift ein unô ôaêfelbe. nur mit öem ttnterfcbteö, ôafî
ôie ^ilmê gefebont roerben, aud) gum Stuêftopfen ôer ßüf=
ten ttetjme man immer papier (geitungêpapier), nur feilte
^olgroolle ober fogar roie id) fürglid) eine ©enbitnn.
erbtelt, ôeren Cubait mit Sftujjfcbalen ôcforiert max. Surd)
ôie öftere längere gabrt unb ôurd) ôaê Umlaôen arbeiten
fid) fo!d)e Seile burd) ôaê papier, peffen fid) in ôen $ih»
ein unô ergeugen beim 33orfüt)ren ôie bäjjlicbften Streifen.
Stud) Çierirt läfjt ftd) »teleê abbelfen, roenn ôer Operateur
nad) jeôem gitm fein f^ilmfenfter unô feine 8auffd)iene
im Slpparat mit einem fanber geroafebenen Geinentappeu
abpni^t, aud) ift gu empfeblen, mit ^ßarafinöl Çte unb ba

ôiefe Seile eingureiben, erftenê greift ôer ^iim ôiefe Seite
nid)t fo feft an, u. groeitenê reinigt eê ôie Seile allgemein.

@ê finô ôieê Rieinigïeiten, aber oft genügenbe Urfa=
d)en, einen $ilm unbrauchbar gu mad)en, jeber Sßorfübrec
ober ôie eê roerôen motten, füllten ôiefe JRatfc^lage einiger»
majjen be^ergigen.

C^=5

HUgemetne Rundbau.
CDOO

© d) w c t g.

— St. ©aUen. 3m „St. ©aEer Sagblatt" »om 14. £a=

nuar 1916 fd)reibt ein Horrefponbent biefeê ©latteê über
ôie im Stanton St. ©allen eingufübrenbe $ino=Steuer fot=

genôeê: ©ê roäre ungereebt, roenn nur ôie Sidjttbeater mit
einer Sujuefteuer belüftet roürben; benn man roeifî, ôafs'

fie niebt ôaê gute ©efd)äft finb, ôaê man auê ibmen madjen

roiïï; ôer Äino bat mit großen Stuêlagen gu reebnen. SB'ctfii

man iÇn befteuern roitt, fott man gteicbeê SJxafs aud) bei

Rabarettê, SSarieteê, 3irîuênnterneÇmungen, Rongerten
aller Strt, SBälten unb bergteieben anlegen. SBir ôenfen

an ôie Gsrbebung einer regelrechten Suftbarfeitêfteuer (Qu-
febtag »on 10 biê 20 SRaovm auf ôie ©intrittêfarte). $a,
man oürfte aud) Sbeaterfarten mit einer foleben Slbgabe

betaften. SBenn man bebenft, baf? aueroätrtige Srupps
oft Saufenôe »on granïen auê ôer Staôt roegtragen, roäb=

renô gum ©eifpiel ôie Rinoê »on bjer anfäffigen Stener=

gabiern betrieben roerôen, ôann roirô man obne roeitereê
aud) ôie ©inbegieÇung ôer Sbeaterunternelnnungen in ôie

SuftbarEeitêfteuer aie erlaubt begreifen, ©ine reine .sti-

no=Steuer erfebiene une ungetecbt. ©ntroeôer erbebe man
eine roir£lid)e Suftbarfeitêfteuer nacb ôem alten ©runôfa^

Der Zuschauer verlätzt mit ihnen das letzte Bahndepot

hinter der Front, zieht mit unsern Felögrauen in die

Stellungen, macht ein Gefecht mit im Schützengraben, läuft
mit den Schneeschuhfahrern über die schneebedeckten Vo-
gesenberge, erschauert beim Explodieren der Schrapnells
uud dem Platzen der Granaten, sucht mit den Sanitäts-
hundcn öen Wald ab nach Vermundeten, steht nur wenige
Meter neben den grotzen Mörsern im Schnellfeuer, verfolgt
die Russen mit den Honved-Husaren, steigt in den Fessel-
Ballon und steht das Schlachtfeld von oben, überfliegt die

feindlichen Stellungen im Doppeldecker etc.

Jn welch großem Maß diese Art der Vorführung vom
Publikum gewürdigt wird, haben die in Berlin,Darmstaöt,
Stettin stattgehabten Vorstellungen bewiesen. In letzterer
Stadt war in wenigen Tagen ein Bcsnch von 8438 Personen
und cin hervorragend finanzieller Erfolg zu verzeichnen.

Gerade mit derartigen Bildern verschafft sich der
Kino-Theaterbesitzer ein Werbemittel bester Art. Dazu ist
dauu noch zu sagen, daß sie auch für die Jugend in hohem
Maße empfehlenswert sind. Wenn der THeaterbesitzer nicht
die Mühe scheut, mit dem Schulamt seines Ortes in
Verbindung zu treten, wird er bald die Erfahrung machen,
daß auch dieses schwierige Gebiet erobert werden kann.

Bis jetzt sind zwei Kino-Vorträge fertiggestellt und

zwar: „Die Winterkämpfe in den Vogefen" und „die Durch-
bruchs-Schlachten in Galizien".

Etwas von der Almspedition,
von der Kabine bis zum Empfänger!

Wie sollen die Films vom Operateur versandt werden?

Hierüber lesen wir folgendes:

„Der Filmversand von der Kabine bis zum Empfänger

ist eine der wichtigsten Aufgaben der Operateure.
Gerade in dieser Hinsicht wird viel gesündigt, und es sollte
der Besitzer oder Geschäftsführer eine strenge Aufsicht bei
dcm Einpacken der Films führen.

Schon dem Abwickeln der Films soll man die größte
Sorgfalt widmen, denn hier wird gewöhnlich öer Fehler
begangen.

Beim Abwickeln res. Umwickeln des Films auf die
Holzspuhle soll derselbe nicht zu fest aufgezogen werden,
sondern er muß so lose sein, daß wenn man ihn herunternimmt,

denselben auf jede Seite durchstoßen kann, hat er
nun diese Elaftiziät in stch, so lege man ihn auf eiuen
saubern Tisch, und bewege den Film so, mie wenn man
cinc Ncgativ-Platte entwickeln würde, anf diesc Weise bildet

der Film eine gerade Fläche und die Perforation ist
gedeckt, nun kann man öen Film noch ruhig etwas anziehen,

damit er nicht lose wird. Man hüte sich, mit irgenö
einem Gegenstand auf den Film aufzuschlagen wozu, wie ich

durch Zufall fah, ein Brett genommen murde, um auf die

Art einen flachen Film zu erzielen, das Ergebnis war, daß
beim Aufrollen mehrere Meter Perforation umgeschlagen
waren und absprangen. Auch sollten die Films in der letzten

Vorstellung gereinigt und nicht mit Speck und Dreck
abgesandt werden, es dauert etwas länger, aber man hat
seine Pflicht als Versender getan.

Die Films foll man, wenn möglich, in weiches Papier
einpacken, und flach in den Karton oder in eine Holzkiste
legen, ja nicht pressen, wie man das öfters sieht, so daß
öer Film ganz ovalförmig, und Bruchstellen im Innern
erzeugt. Man nehme die Versandkiste nie zu klein, das

Porto ist ein und dasselbe, nur mit dem Unterschied, daß
die Films geschont werden, auch zum Ausstopfen der Liik-
ken nehme man immer Papier sZeitungsvapier), nur keiUe

Holzwolle oder sogar wie ich kürzlich eine Sendung
erhielt, deren Inhalt mit Nutzschalen dekoriert war. Durch
die öfters längere Fahrt und durch das Umladen arbeiten
stch solche Teile durch das Papier, pesfen sich in den Film
ein und erzeugen beim Vorführen die hätzlichsten Streifen.
Auch hierin läßt gu) vieles abhelfen, wenn der Operateur
nach jedem Film sein Filmfenster und feine Laufschiene
im Apparat mit einem sauber gewaschenen Leinenlappeu
abputzt, auch ist zu empfehlen, mit Parafinöl hie und da

diese Teile einzureiben, erstens greift der Film diese Teile
nicht so fest an, u. zweitens reinigt es die Teile allgemein.

Es sind dies Kleinigkeiten, aber oft genügende Ursachen,

einen Film unbrauchbar zu machen, jeder Vorführer
oder die es werden wollen, sollten diese Ratschläge einigermaßen

beherzigen.

Allgemeine Rundschau.

Schweiz.
— St. Gallen. Jm „St. Galler Tagblatt" vom 14.

Januar 1916 schreibt ein Korrespondent dieses Blattes über
die im Kanton St. Gallen einzuführende Kino-Steuer
folgendes: Es wäre ungerecht, wenn nur die Lichttheater mit
einer Luxussteuer belastet würden,- denn man weiß, daß

ste nicht das gute Geschäft sind, das man aus ihnen machen

will,' der Kino hat mit großen Auslagen zu rechnen. Wenn
man ihn besteuern will, soll man gleiches Maß auch bei

Kabaretts, Varietes, Zirkusunternehmungen, Konzerten
aller Art, Bällen und dergleichen anlegen. Wir denken

an die Erhebung einer regelrechten Lustbarkeitssteuer
(Zuschlag von 10 bis 2« Rappen auf die Eintrittskarte). Ja,
man dürfte auch Theaterkarten mit einer solchen Abgabe
belasten. Wenn man bedenkt, daß auswärtige Trupps
ost Tausende von Franken aus der Stadt wegtragen, während

zum Beispiel die Kinos von hier ansässigen Steuerzahlern

betrieben weiden, dann wird man ohne weiteres
auch die Einbeziehung der Theaternnternehmungen in die

Lustbarkeitssteuer als erlaubt begreifen. Eine reine ,ui-
no-Steuer erschiene uns ungerecht. Entweder erhebe man
eine wirkliche Lustbarkeitssteuer nach dem alten Grundsatz
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